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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Alle diejenigen Perſonen im hieſigen Kreiſe, welche geſonnen ſind im kunftigen Jahre

ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben, gleichviel, ob ſie daſſelbe im gegenwärtigen Jahre
ſchon betrieben haben und im folgenden in derſelben Maaße nur fortſetzen, oder daſſelbe
erſt neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich deshalb bis zum 29.
dieſes Monats entweder bei ihrer Ortsobrigkeit, oder unmittelbar im hieſigen Königl.
Landrathsamte zu melden und ihre desfallſigen Geſuche anzubringen.

Jch bemerke hierbei ausdrucklich, daß diejenigen Jndividuen welche ſich Behufs der
Erlangung eines Gewerbeſcheins fur das kunftige Jahr zu einem neu anzufangenden
Gewerbe hier unmittelbar melden wollen, nothwendig mit einer Beſcheinigung ihrer Orts-
obrigkeit verſehen ſeyn muſſen, aus welcher hervorgeht, daß der ſich Meldende in polizeilicher
Beziehung zu dem beabſichtigten Gewerbsbetriebe qualificirt ſey.

Alle diejenigen, welche ihre Geſuche um Gewerbeſcheine fur das nachſte Jahr bis zu
dem oben geſetzten Tage nicht anbringen, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ihnen die
qu. Gewerbeſcheine nicht zur gehörigen Zeit, und zwar mit Beginn des neuen Jahres,
ſondern erſt ſpäter, im Laufe deſſelben, ausgehandigt werden konnen, und ſie alſo bis dahin
ihr Gewerbe, wozu ſie nur der Gewerbeſchein berechtiget, zu betreiben verhindert werden.

Den Stadtrathen der Aten Gewerbe Abtheilung, ſo wie den Ortsrichtern ſammtlicher
Landgemeinden des hieſigen Kreiſes, mache ich dagegen wiederholt zur Pflicht, daß ſie alle
bei ihnen vorkommende derartige Anmeldungen puünktlich und ordnungsmaßig in die ihnen
beſonders zugefertigte gedruckte Hauſirerliſte eintragen, und dieſe letztern bis zum 4. No
vember d. J. bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen ohnfehlbar an mich einſenden.

Merſeburg, den 15. October 1832.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Maſaniello. (Fortſetzung.) eingetroffen, nebſt einer völligen AmneſtieVer
Der entflohene Herzog Matalone hatte un ſicherung und dem Verſprechen, gegen Abend
terdeſſen einige hundert Banditen zuſammenge-
bracht, um mit Huülfe dieſer ſich an dem Vice-
könig und Maſaniello zu rächen. Schon ruck
ten jene auf Neapel zu, als ſich in der Stadt
alles zum Frieden zu neigen ſchien. Maſaniello
hatte in der vollkommenſten Ruhe und Ordnung
ſeine bewaffneten Anhaänger zählen laſſen und
fand ſie 144,000 Mann ſtark. Zugleich war
auch vom Vicekoönig eine nochmalige Beſtati-
gung der geſtern ausgehandigten Privilegien

in einem feierlichen Zuge in die Kirche del Car
mine zu kommen, um den Vergleich offentlich
vorleſen zu laſſen. Das geſchah auch, und eben
wollte man die Vorleſung beginnen, als eine
große Unruhe unter dem Volke durch die Nach
richt entſtand, daß gegen 500 bewaffnete Ban
diten zu Pferd in die Stadt einzogen. Maſa
niello, der nun gegen Perrone etwas mißtrauiſch
wurde, befahl, daß ſie ſogleich auf dem Markte
abſteigen und ſich ohne ausdrucklichen Befehl
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Die Banditen ſtellnicht weg begeben ſollten.

ten ſich, gehorchen zu wollen aber indem ſie
an der Kirche vorbei. auf den. Markt zogen, ga
ben ſieben von ihnen zu gleicher Zeit auf Ma-
ſaniello, der im dichteſten Haufen ſtand Feuer,
ohne daß er jedoch getroffen wurde. Mit un-
beſchreiblicher Wuth ſtürzte in demſelben Augen
blick das ganze Volk uber die fliehenden: Ban
ditem her, von welchem nur wenige entkamen.
Der Herzog Matalone rettete ſich noch glücklich
durch die Flucht, Perrone aber und Don.
Joſeph kamen um. Den Körper des Letz-
tern ließ Maſaniello auf dem Markte am einen
Pfahl ſtecken von 150 Banditenhauptern um
ringt, und auf den Kopf des Herzogs von Ma-
talone ſetzte er einen Preis von 30,000 Scudi.

Nach dieſem Ereigniß wurde Maſaniello's
bisherige Vorſicht zu Argwohn alle ſeine Ge
ſetze und Urtheile nahmen einen blutigen Cha
rakter an und durch Schmähungen gegen den
Adel erhitzte er das Volk immer noch mehr. Nie
aber wurden auch ſeine Winke raſcher und wil-
liger befolgt als jetzt. dief er: Auf jenen
Pallaſt zu!““ ſo ſturzte Alles hin gebot er
Stille ſo waren hunderttauſend Menſchen
ſtumm. Schon gegen J Abend herrſchte wieder
die großte Ordnung. Dem andern Tag (dem
funften der Empörung) verbot er, wegen der
einſchleichenden. Banditen noch nicht geſichert,
die langen Kleider und alsbald legten Alle
ihre bisherigen Gewaänder ab.

Langer aber konnte es der Vicekönig. auf
ſeinem Caſtell ohne Zufuhr nicht mehr aushal
ten übergab daher dem Erzbiſchof volle Ge
walt, mit dem Volke abzuſchließen, und be
willigte im Voraus Alles was dieſer bewilli-
gen wurde. Mit einer Bereitwilligkeit und
Eile die ſich nur durch Genuino's

den der Vicekönig u der ganze Staatsrath
ſöfört unterſchrieb Der Jubel, den die Nach
richt hievon verbreitete war. unbeſchreiblich
und von allen Seiten ſtromten die Menſchen
herbei um die Vorleſung mit anzuhören:

Um ein Großes hatte ſich während dieſer
Unterhandlungen die Hochachtung des Erzbi
ſchofs gegen Maſaniello vermehrt, deſſen tiefeEinſicht mit der er von den Pflichten einer
weiſen Regierung und von der beſten Art,
über Neapel zu herrſchen ſprach jener nicht
genug bewundern: konnte Jetzt überraſchte

Mitwirkenm
erklaren läßt wurde der Vergleich aufgeſetzt,

ihn der Kardinal mit dem Vorſchlag, dem Vi-
cekönig einen Beſuch abzuſtatten, wozu er ihn
auch bald und noch leichter bewog, als dazu,
daß er ſeine niedrige Kleidung ablegte, was er
jedoch endlich, aber nur fur dieſes Geſchaft,
zuſagte:.

Schnell waren die Straßen Neapels auf
ſeinen Befehl mit koſtbaren Tapeten und Zeu-
gen ausgeſchmuckt, und Maſaniello ritt nun
in einem reichgeſtickten K Kleide, in der Rechten
einen bloßen Degen, in einem feierlichen Zuge,
von 50,000 Bewaffneten begleitet, an das Ca
ſtell. Ehe er hineinritt, ſtellte er ſich im Sat
tel und hielt noch eine Rede an das Volk,
worin er unter Anderm gelobte, nach erhalte
ner Freiheit wieder zu ſeinem Fiſchhandel zuruck
zu kehren und von ihnen nichts bittet, als
ein Ave Marig, wenn er geſtorben ſeyn wurde.
Endlich befahl er ihnen, die Stadt mit Blut
und Brand zu erfuüllen, wenn ſie ihn in einer
Stunde nicht wieder ſehen, jetzt aber keinen
Fuß breit weiter vorzugehen. Mit blindem
Gehorſam folgten ſie ihm.

Auf der Treppe kam ihm der Vicekönig ent
gegen welchem er im Namen des Volks demüthig die Füße kuüßte und fur die Bewilligung

des Vergleichs dankte. Nach beiderſeitigen Ar
tigkeitsbezeugungen gingen ſie mit dem Erz-
biſchof in ein beſonderes Zimmer, wo ſie ſich
lange uüber den Zuſtand der Stadt beſprachen,
als ſich plotzlich ein furchterliches Getuümmel
unter dem verſammelten Volk erhob, das ſchon
fur ſeines Oberhauptes Freiheit beſorgt war.
Da trat Maſaniello an das Fenſter und rief:
„Jch lebe und bin frei: Friede!““ Und »Friede,
Friede!“ erſcholl es mit vielen tauſend Stim
men wieder. Um dem Herzog'ein Zeichen von
der Folgſamkeit des neapolitaniſchen Volks zu
geben rief er einen Glückwunſch aus fur den.
König den Erzbiſchof und den Vicekönig,
und „ſie. ſollen ewig leben““ antwortete der
ganze Haufen Hierauf gebot er, ruhig nach
Hauſe zu u und in kurzer Zeit war dere
ganze Platz leer.

(Fortſetzung; folgt.

Die Polem im und bei Elbing
(Fortſetzung.)

Was die Soldaten betrifft, ſo ſoll man bei
deren Befragung nicht beider ganz einfach ge
ſtellten Frage „o b ſie auf ihre Gefahrr



nach ihrer Heimath zuruckkehren
wollten?“ ſtehen geblieben ſeyn. So we-
nigſtens verſichern es polniſche Officiere und
fugen hinzu, daß man die Soldaten gefragt
habe: „„ob ſie lieber nach Frankreich
gehen oder aber nach Polen zuruück-
kehren wollten?“ ein Umſtand, den die
mit dieſer Angelegenheit beauftragten preußi-
ſchen Behörden durchaus leugnen. Wohlun-
terrichtete Augenzeugen wollen jedoch behaup
ten, daß die zur Verdollmetſchung jener An
frage herangezogenen Polen hierbei nicht mit
jener Loyalitat, die das Zutrauen, welches
man ihnen geſchenkt, wohl erforderte, zu Werke
gegangen, und die Frage wohluüberlegter Weiſe
ſo verfanglich geſtellt hätten.

Wie dem auch ſey, ſo begannen von dem
Augenblicke an, daß man angefangen, dieſe
Angelegenheit ihrer Entwickelung näher zu brin
gen, eine Menge Umtriebe, die, wahrend ſie
unſere biedern und argloſen Landsleute in Er
ſtaunen ſetzten, dem geubteren Auge einen kla
ren Aufſchluß uüber alle jene heilloſen Erſchei-
nungen der nächſten Vergangenheit in Polen
ſelbſt gaben. Wahrend ſich nämlich die preu
ßiſchen Behoörden durchaus paſſiv verhielten,
erſchöpften ſich die polniſchen Fluchtlinge, die
ſich fur eine Emigration erklart hatten, in Ma-
chinationen jeder Art, worin ſie von dem in
Paris gebildeten polniſchen National Comité
möglichſt unterſtutzt wurden. Dies Comité
hatte unterm 25. December v. J. von Paris
aus einen Aufruf erlaſſen, worin die nach Preu-
ßen und eben ſo die nach Oeſtreich uüber-
getretenen Polen aufgefordert wurden, in ihre
Heimath nicht zuruckzukehren. Wenn auch
die Behorden das Möglichſte thaten um die
ſen von Lelewel c. unterzeichneten Aufruf
welcher ſpäter im Courier Belge vom 10.Februar abgedruckt erſchien, unter den Polen
nicht bekannt werden zu laſſen, ſo unterliegt es
doch keinem Zweifel, daß in Folge dieſes Auf-
rufes und überhaupt der von Paris aus getrof-
fenen Einleitungen jene Umtriebe mit regem
Eifer Statt fanden. Nach allen Winkeln der
polniſchen Cantonnements wurden Emiſſairs ge
ſchickt, die Leute zu einer Auswanderung nach
Frankreich in corpore zu bewegen; es wurden
die abenteuerlichſten Geruchte erfunden und
verbreitet. Frankreich, hieß es, habe ſich be
reitwillig erklart: ſie alle aufzunehmen wer
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dort Soldatbleibenwolle, ſolle reichlichen So
erhalten wer entſchloſſen ſey, ſich einem bür
gerlichen Gewerbe zu widmen, ſolle ſich jegliHer Unterſtuützung erfreuen Frankreich endlich

ward Allen als das Land der Berheißung ge
zeigt. Nebenbei verſicherte man den Soldaten,
daß der König von Preußen einen Entſchluß je
ner Art ſehnlichſt wünſche und daß er ſie arrf
ihrem Zuge reichlich unterſtützen werde. Daß
dabei der ruſſiſchen Regierung micht auf die
freundlichſte Art gedacht ward, verſteht ſich v von
ſelbſt. Der Kaiſer ward ungefähr wie der Dey
von Marokko dargeſtellt, lechzend und durſtend
nach der Polen Blut, die Knute in der einen,
das Richtſchwerdt in der anderen Hand. Hun
derttauſend Ruſſen verſicherte man, ſtanden
an der polniſchen Grenze, um jeden Heimkeh
renden in Empfang zu nehmen, und ſofort nach
Sibirien zu transportiren 2c. Durch Briefe,
welche die Reihenfuhrer jener Jntriguen ſchrei
ben ließen und die ſie in hundert Abſchriften
in alle Cantonnements ſchickten, druckten ſie in
den Augen der rohen Maſſe dieſen Angaben den
Stempel der Wahrheit auf und verbreiteten ſo
ein Syſtem von Hinterliſt, Jntrigue und Lu
gen das wie Schlingkraut ſortwucherte, und
Tauſende beſtrickte und umfing.

Um den Plan der Jntriguanken gelingen
zu laſſen, mußten freilich die Gemuüther Aller
bearbeitet und beunruhigt werden; es durfte
nichts unterbleiben, die höchſte Aufregung her-
vorzubringen und ſo den unruhigen Köpfen
ihre Aufgabe: „die Polen unter jeder
Bedingung nach Frankreich zu Aok-
ken“ mit Glück löſen zu laſſen.

Während dies in den Cantonnemenks vor-
ging, waren auch die Amtriebler thatig, nach
Außen hin zu wirken. Die Comité's in Deutſch
land und Frankreich wunden erſucht, Geld zur
Unterſtützung der Polen, deren Lage als fürch
terlich dargeſtellt ward, herbeizuſchaffen. Der
Soldat ward als ſterbend vor Hunger geſchil-
dert, und dennoch zahlte das Gouvernement
fur deſſen Verpflegung in den CSantonnemenks
täglich 3 Sgr. 6 Pf. und auf dem Marſch 5 Sgr.,
wahrend in Polen jeder Soldat alltäglich, me
ben einigen Lebensmitteln, nur 1 Sgr., und
auch dieſen nicht regelmäßig erhalten hatte.

Der Subalternofficier, log man, kame aus
Mangel um, und dennoch erhielt er monatlich
20 Thaler, faſt mehr wie er in Polen ſelbſt
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gehabt. Der Soldat, ward berichtet, ſey von
allen Kleidern entbloßt, ungeachtet allein das
Rybinskiſche Corps aus preußiſchen Ma
gazinen uüber 3200 Maäntel, 6300 Paar Bein-
kleider, 12,500 Paar Schuhe und 10,000 Hem-
den, gegen die Quittungen ſeiner Officiere, er
halten hat. Nur der Unkterſchleife, die hier-
bei vorgefallen, gedachten die Berichte nicht;
es blieb unerwahnt, daß die Soldaten ihre
Mantel, ſobald ſie ſolche erhielten, verkauften;
(faſt alle Bauerknechte haben dergleichen ange
kauft) daß die Compagnieen und Escadrons
in ihren Liſten eine Menge Menſchen mehrfuühr-
ten, als wirklich zugegen waren und daß
endlich an 3000 Menſchen mehr verpflegt wor-
den waren, als ſich beim Abmarſche und bei end
licher Feſtſtellung der Verpflegten wirklich vor
fanden. Dies freilich paßte nicht in den Sche
matismus der Umrtriebler, die vor allen Din
gen darnach trachten mußten, ſich ſo engelrein
wie moglich darzuſtellen und dem Gouverne-
ment und deſſen Organen, die ihnen aus ſcho
nenden Ruckſichten ihre ganze Organiſation ge
laſſen, ihnen ihre eigene Adminiſtration
aber mit preußiſchem Gelde geſtattet hat-
ten, kein Funkchen von Ehre zu laſſen ihnen
auch die letzten Schellen davon zu rauben.

Fortſetzung folgt.

Etwas aus der politiſchen Rechen-
kunſt. Man nimmt an, daß ungefähr 1000
Millionen Menſchen auf der Erde leben, was
jedoch zu viel iſt, und daß 33 Jahre eine Zeu-
gung (Generation) ausmachen. Wenn man
nun dies als gultig annimmt, ſo ſterben alle
Jahre 30 Millionen alle Tage 82,000, alle
Stunden 3400, alle Minuten 60 und alle Se
cunden 1 Menſch. Jedoch nimmt man an,
daß alle Jahre mehr Menſchen geboren werden,

Dieſer Leiſtungen für die Polen erwahnt man nir

e wohl aber muſſen wir in öffentlichen Blattern
leſen, wenn ein Einwohner von Ulm fur einen polniſchen
Officier einige Partieen Billard bezahlt, und ein Barbier
einen Polen umſonſt raſirt hat. S. Hochwachter Nr. 62.
vom 14. März 1832.

Als der Abmarſch der Leute nach Polen anberaumt
ward, fand ſich, daß eine Escadron allein 40 Leute mehr
in den Liſten geführt hatte, als wirklich vorhanden ge
weſen. Der Feldwebel entwich am Abende vor dem
Aufbruche. Das ganze Deficit der Leute man er-
laube dieſen Ausdruck die beim Abmarſche nicht er
mittelt werden konnten, ſoll nach den genaueſten Liſten
an 3200 Mann betragen,

als ſterben und daß ſich dieſe zu jenen verhal
ten wie 410 zu 42. Auf dieſe Art wurden alle
Jahre geboren 36 Millionen, alle Tage 98,400,
alle Stunden 4080, alle Minuten 72 und alle
Secunden 15. Die Anzahl der Einwohner ei-
nes Landes oder einer Stadt wurde daher bei-
nahe alle 33 Jahre erneuert. Von allen Ein-
wohnern eines Landes wohnt der Ste Theil in
den Stadten und 2 leben auf dem Lande.

Ein junger Herr, der moderne, d. h. pa-
pierne Halskragen (Vatermoörder genannt
trug, wurde neulich vom Regenwetter uber
fallen und durchnaßt. Ehe er in dieſem Zu-
ſtande zu Hauſe anlangt, begegnet er einer
jungen holden Dame, deren perſoönlicher Be
kanntſchaft er ſich erfreute. Unſer Cupido will
geſchwind ſeine Toilette machen greift haſtig
nach den Vatermöoördern, um ſie in Ordnung
zu bringen, und o Schrecken! behalt von
den durchweichten Dingerchen ein gutes Stück
in jeder Hand. Einer jungen Dame ging es
auch neulich mit einem weißen Papierhute nicht
beſſer ein Platzregen nahm ihr den Boden deſ-
ſelben und ein Stuck von dem Vorſchauer weg.
Das bringt die papierne Mode.

Herr Lamy, ehemaliger Friedensrichter in
Perijeux, hat eine Erfahrung von höchſter Wich
tigkeit bekannt gemacht. Er hatte unter zwei
Kirſchbaäumen Korn geſaäet, das bei dem Abneh
men der Kirſchen mit den Füßen zertreten wurde.
Er ließ es daher bereits 14 Tage vor der ge
woöhnlichen Erndtezeit hauen und legte die dar
aus gebundene Garbe bei Seite. 14 Tage ſpater
ward das übrige Korn gehauen und von dieſem
ließ er nun eine Garbe von gleicher Starke
machen. Beide Garben wurden beſonders aus
gedroſchen. Die grun abgehauene Garbe gab
5 Metzen, die andere 44. Die 5 Metzen wo
gen 35 Pfd. die 45 nur 274. Jene 35 Pfd.
gaben 364 Pfd. weißes Brod, die 273 nur 363
Pfd. Brod der zweiten Sorte. Es ſcheint daher
die größten Vortheile zu gewähren, das Ge
treide zu hauen, wenn es noch ein wenig grun
iſt, weil, wie Herr Lamy verſichert, das Korn,
das noch milcht, weniger Kleie und mehr Mehl
enthalt, dagegen wenn es trocknet, wird es
gar zu hark, giebt daher mehr Kleie und an
Maſſe und Weiße weniger Mehl.
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„Waſchpulver. Mit einem Pfunde ge

trockneter und pulveriſirter ſpaniſcher Seife reibt
man ein Pulver aus 2 Loth arabiſchem Gum-
my und 1 Loth florentiniſcher Violenwurzel gut
zuſammen, ſetzt ein wohlriechendes Oel, als
Bergamott oder Lavendel-Oel hinzu und
waſcht ſich nach Belieben damit; es reinigt ſehr
gut die Haut und giebt ihr Glanz und Friſche.

Genuß der Jugendzeit.
Bruder, genießet die Tage der Jugend,
Wehe Euch wenn Jhr die Freude verſuchend,

Waget ſchon murriſch durch's Leben zu gehn.
Einmal nur giebt es uns Nektar zu trinken,
Seht es mit goldener Schaale uns winken,

Bruder! o laſſet den Wink uns verſtehn.
Blumen erbluhen auf jeglichem Schritte,
Lacheln uns hold in beſcheidener Sitte,

Bringen beredtſam uns freundlichen Gruß.
Laßt ſie uns pflücken, eh ſie verſchwinden,
Laßt ſie zu zierlichen Kranzen uns winden.

Keine vernichte der eilende Fuß.

Der Freundſchaft Bruder der Liebe der Treue,
Gelte der Kraänze hochheilige Weihe,

Schwort es Jhr Guten, bei Ehre und Pflicht!
Freundſchaft geleit' uns in Gluck und Gefahren!Liebe ſie laſſ' uns ihr Wunder erfahren

Treue verlaſſ' bis zum Tode uns nicht.
Sind wir in unſerem irdiſchen Leben
Dieſen drei Schweſtern von Herzen ergeben

Bruder dann bluhet uns Freude und Gluck!
Heiterkeit lachelt uns jeglicher Morgen,
Und der Gram, der Verdruß und die Sorgen,

Bleiben dann hubſch fur den Thoren zuruck,
Ja ſelbſt am Abend des Lebens noch roöthet
Uns Freude die Wangen und ſelbige bettet

Mild uns und ſanft einſt der Erde im Schooß.
Darum in Freude, in Unſchuld und Tugend
Laßt uns genießen die Tage der Jugend,

Wehe dem der ſie nicht alſo genoß.

Mir war die Erſte wuſt und leer,
Ich fuhlte ſtets ein Bangen!
Dpl ſann ich hin wohl ſann ich her,

ie es wohl anzufangen,
Damit ſich ach! mein Herzeleid
Verwandeln mocht' in Frohlichkeit.

Ich ſah ein Madchen, jung und ſchlank,
Schon wie ich keins geſehen,
Um Gegenliebe, liebekrank,
Wagt ich's, beherzt zu flehen;
Bald vor der Z weiten ſchwuren wir
Uns ew'ge Treue fur und für.

Die Er ſt' iſt nicht mehr wuſt und leer,
Seit Minchen bei mir hauſet;

Doch ach! mein Kopf iſt centnerſchwer,
Mir's vor den Ohren ſauſet,
Und mir die ſuße Ruhe fehlt,
Denn täglich mich das Ganze qualt.

Aufl. der Charade im v. Stuck: Mahlzeit.

Bekanntmachungen.
(694) Bekanntmachung. Der durch

die im hieſigen Königlichen Reitſtalle befind
lichen Artillerie Pferde erzeugte Duünger ſoll

den 27. October dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr,

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah-
lung verſteigert werden.

Die damit verbundenen Bedingungen koön
nen taglich auf hieſigem Quartier-Amte
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 19. October 1832.

Der Magiſtrat.
(683) Bekanntmachung. Die hie-

ſige Königl. Rentamts Expedition iſt von dem
bisherigen Orte in die zeitherige Kornſchrei-
berei verlegt worden.

Merſeburg, den 15. October 1832.
Königl. Preuß. Rentamt.

(681) Freiwilliger Verkauf. Die
Erben des hier verſtorbenen Schneidermeiſters
David Barth beabſichtigen folgende, zum Nach
laß gehoörige Grundſtucke:

1) das unter Nr. 19. hierſelbſt in der Leip
ziger Straße belegene außergerichtlich auf
550 Thlr. abgeſchatzte Wohnhaus nebſt
Zubehör

2) ein in hieſiger Stadtmarke in allen drei
Arten neben Patzſchke belegenes außerge
richtlich auf 135 Thlr. abgeſchatztes hal
bes Viertellandes,

aus freier Hand an den Meiſtbietenden zu ver
kaufen wir haben ihrem Antrage gemäß zu
Aufnahme der Gebote einen Termin auf
den 12. November dieſes Jahres,

Morgens 9 Uhr,
in unſerem Geſchaftslocale anberaumt und la-
den beſitz und zahlungsfahige Kaufluſtige
hierzu vor.

Lutzen, den 29. September 1832.
Koniglich Preußiſches Gerichtsamt.
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(699) Pferde Verkiauff. Kuünf-

tige Mittwoch,
den 314. dieſes Monats,

des Vormittags um 3 10 Uhr, ſollen auf dem
Domplatze in Merſeburg einige 80 zum Koöp
nigl. Felddienſt nicht mehr geeignete Pferde
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
bagare Zahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 23. October 1832.

Henſel,
Major und Abtheilungs-Commandeur.

(687) Holz- Verſteigerung. Sonn
cabends, den 3. November d. J., Nachmittags
2 Uhr ſollen 33 Stuck Pappeln, welche an
dem von der Vorſtadt Neumarkt nach dem Vor
werk Werder fuhrenden Wege ſtehen auf dem
Stamme, ingleichen zwei Klaftern hier auf
dem Hofe des Vorwerks aufgeklaftertes ziemlich
trockenes Pappelholz, beides an Ort und Stelle,
verſteigert werden wozu Kaufluſtige hiermit
eingeladen werden.

Borwerk Werder, den 22. October 1832.

(682) Mobilien- Auction. Don-
nerſtags,

den Erſten November d. J.,
Vormittags von 9 Uhr bis 12 Uhr, des Nach
mittags von 2 Uhr ſollen in dem Schneider
ſchen Hauſe auf dem Entenplane, eine Treppe
hoch, mehrere Mobilien und Hausgerathe, be
ſtehend in Tiſchen, Stuhlen, Sopha's, Kom
moden, Kleiderſchränken, Glasſchrank, Bett-
ſtellen Spiegel 2c. 2c. meiſtbietend gegen ſo
fortige baare Bezahlung verſteigert
werden.

Merſeburg den 18. October 1832.

(693) Ausverkauf. Da mein Fabrik
geſchaft meine ganze Zeit in Anfpruch mimmt,
ſo bin ich entſchloſſen, meine AusſchnittHand-
lung möglichſt bald aufzugeben und ganzlich
damit aufzuraumen.

Ich habe daher ſämmtliche Preiſe unter die
Fabrikpreiſe herabgeſetzt und bitte um recht
ahlreichen Zuſpruch.S Werſhng den 22. October 1832.

C. B. Schubarth,
Burgſtraße Nr. 137.

(686) Verkauf. Melreregute, bund-
freie Klaviere stehen billig zu Verkäufen
beim Musikdir. Schneider in Mersebürg.

(695) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und bei J. G. E. Römer,
Buch und Muſikalienhandler in Merſeburg,
Dom Nr. 26., zu haben:

Choral Kenntniß nebſt Regeln und Beiſpie-
len zum richtigen Vortrag des Altargeſan-
ges. Ein Beitrag zum nöthigen muſika-
liſchen Wiſſen angehender Prediger und
Predigtamkscandidaten der evangeliſchen
Kirche, von W. Schneider. 4. 1832.
Preis 12 gGr. oder 15 Sgr.

(692) Handlungs- Anzeige. Vor-
zuglich ſchönen achten Oſtfrieslander Kummel-
kaſe, welcher langere Zeit gänzlich fehlte, habe
ich nun wieder erhalten und empfehle ihn im
Ganzen und ausgeſchnitten zu den billigſten
Preiſen. Beſten fetten Emmenthaler Schwei-
zerkaäſe, grunen Kraäuter- und feinen Parmeſan-
kaſe kann ich ebenfalls billig offeriren. Neue
Hollandiſche und Engl. Vollheringe ſind fort
wahrend in Tonnen, Schocken und einzeln zu
den billigſten Preiſen bei mir zu haben, ſo wie
ich mich endlich noch mit Materialwaaren aller
Art, als Caffee, Zucker, Roſinen, Gewurze 2c
mit ſelbſt verfertigten Liqueuren und Aqua-
viten und mit allen Sorten Weinen beſtens
empfehle.

Merſeburg, den 22. October 1832.
Carl Wilhelm Klingebeil,

Gotthardtsſtraße Nr. 46.

(688) Jahrmarkts- Anzeige.
Die Manufactur-, Mode- und Sei-

den Waarenhandlung

r vonMartin Heß jun. aus Bernburg
empfiehlt zum bevorſtehenden MerſeburgerJahr-
markt wiederum ihr ganz neues und reichhal-
tig aſſortirtes Lager, welches zum Herbſt und
Winter in allen Erzeugniſſen der Modeartikel
erganzt iſt.

Daſſelbe befindet ſich wiederum bei dem
Mützenfabrikanten Herrn Kunzemann am
Markte.

r m.
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(684) Ja hrmar kt s A n ze ige-

Die Putz und Modehandlung
von

H. Sternthal aus Coöthen,
im Gaſthofe zur Sonne am Markt,

bezieht zum erſtenmal mit ihrem Modewaaren
Lager den bevorſtehenden Markt. Indem die
ſelbe um gütige Abnahme ihrer gewiß neuen
und gefaälligen Facons in Damenputz aller Art
bittet, empfiehlt ſie nicht weniger alle von ihr
hier näher bezeichneten Modegegenſtande zu den
nur möglichſt billigſten Preiſen. Jhr Band-
Lager bietet beſonders eine reichhaltige Auswahl
zu allen Preiſen dar. Sie bittet um guütiges
Zutrauen und iſt das Lager im Gaſthof zur
Sonne am Markt (1 Treppe hoch) aufgeſtellt.
Es enthalt:
Hute in den modernſten Stoffen nach den

neueſten Pariſer und Wiener Moden;
Hauben in feiner Stickerei, in. Tull anglais

und in Blondes
Bonnets und Coiffures in Blumen, in Band

und in Gaze
die modernſten Ballkragen u. Chemiſetts, Man-

chetten und die feinſten geſtickten Striche;
Cravattes in Seide und in feiner waſchbarer

Stickerei;
die modernſten Kopfaufputze in Gold und Sil-

ber in Marabouts und in feinen franzö
ſiſchen Blumen

Handſchuhe in allen Qualitaäten und Farben,
ſowohl kurze als lange

Arbeitsbeutel in ganz neuer Form elegantes
Pariſer Fabrikat

Gurtel in Gold und Silber, ſo wie in Sam
metund in Seide

die neueſten Bander im Atlas in Gaze und
Gros de Naples

achte Blondes, fauſſes Blondes, Blondentull;
Spitzengrund in allen Breiten und Feinen
Streifentuüll in jeder Sorte

kleine moderne Tucher SCrepe Aerophane und Floöre, ſo wie viele an
dere in dieſes Fach gehörige Artikel

Blondentucher..

Biijout er i e n.
Die feinſten Schnallen in den verſchiedenſtem

neueſten Facons

dergleichen Armbander
dergl. Ohrgehange
Knoöpfchen in Chemiſettes
Colliers und viele andere in dieſes Fach gehö

rige Gegenſtande.

Für Herr r en.Eine ganz neue feine Art Vorhemdchen in
ſchwarzer Seide, in Battiſt, Cambrik und
Jaconnet

Handſchuhe;
Knopfchen und Garnitures in den Vorhemd-

chen von der neueſten und eleganteſten Art.

(694) Anzeige. Allen Anfragen zu be-
gegnen, zeige ich hiermit an, daß ich von dem
beliebten fremden Bier ein Gebraude von ſo
ſchöner Qualité empfangen habe daß es vom
Doppelbiere faſt nicht zu unterſcheiden iſt.

J. C. Daumer.

(689)) Logis-Vermiethung. Auf
dem Entenplane Nr. 101. iſt die erſte Etage
nebſt Stallung zu mehrern Pferden von Oſtern
an' zu vermiethen. Naheres erfährt man in
demſelben Hauſe zwei Treppen hoch.

Merſeburg den. 22. October 1832.

(685) LogisVeranderung. Daß
ich jetzt in der Preußergaſſe in Nr. 219. wohne,
mache ich ergebenſt bekannt und bitte meine
werthgeſchatzten Kunden, mir ihr gutiges Zu
trauen auch fernerhin zu ſchenken.

Merſeburg den 20. October 1832.
J. G. LoosFrauenſchneider Meiſter

(675) Wohnungs Veränderung
Daß ich nicht mehr bei dem Backermeiſter Hof
mann, ſondern im Hauſe des Stadtkaſſen Aſ
ſiſtenten Herrn Kunze Burgſtraße Nr. 145,
in der zweiten Etage wohne,, zeige ich meinen
verehrten Kunden hierdurch ergebenſt an mit
der Bitte, mich auch ferner mit gutigen Auf
trägen zu beehren. Zugleich mache ich hier
mit bekannt daß ich zwei ſehr geräumige
ausmeublirte Stuben vorn heraus an zwei
ledige Herren zu vermiethen habe auch kann
ich Stallung fur drei Pferde geben.

Merſeburg den 21. October 1832.
Jftiger, Sattlermeiſter-.
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(697) Concertk- Anzeige. Nächſten

Freitag, den 26. d. M., wird das erſte der dies
jährigen Abonnement Concerte im Schloßgar-
tenſalon ſtattfinden, worin ſich mehrere der Her
ren Orcheſter Mitglieder aus Leipzig in einem
Concertante fur vier obligate Violinen hören
laſſen werden. Außerdem wird ein Quintett
von Hummel, fur eine Singſtimme, Forte
piano, Violine, Viola und Violoncell zur Auf
fuührung kommen. Der Anfang iſt Abends 47
Uhr. Einzelne Billets ſind zu 74 Sgr. in
meiner Wohnung zu haben.

Braun
Stadtmuſikus in Merſeburg.

(696) Einladung. Nachſten Donnerſtag,
als den 25. d. M., lade ich zu einem Schlach
tefeſt, ſo wie kunftigen Sonntag und Montag
zu der allgemeinen Kirmſe, wobei ich mit gu
tem Kuchen aufzuwarten die Ehre haben werde,
meine Freunde und Gaſte ganz ergebenſt ein.

Leung, den 22. October 1832.
Friedrich Eichhoff.

(698) Reiſegelegenheit nach Weſel.
Ein bequemer bedeckter Reiſewagen zu 4 und 5
Perſonen geht in dieſen Tagen von hier nach
Weſel, uüber Caſſel oder Hochſter, oder auf einer
ſonſt gewunſchten Tour, zuruck. Unter billi-
gen Bedingungen wird dieſe Gelegenheit zur
Benutzung fur Reiſende empfohlen. Das Na
here iſt bei Herrn C. G. Köppe am Roßmarkte
zu erfahren.

(690) Zugelaufener Hund. Am
48. d. M. iſt mir ein Hund zugelaufen, von
Farbe grau, mit gelben Flecken und einer weißen
Halskrauſe, mit verſchnittenen Ohren, und
kurzer Ruthe.

Jch fordere den rechtmaßigen Eigenthumer
des Hundes auf, binnen 14 Tagen, vom Tage
der Bekanntmachung an, den Hund bei mir
gegen Erlegung des Futtergeldes und der Ein
ruckungs-Gebuhren in Empfang zu nehmen,
widrigenfalls ich nach abgelaufener Friſt den
Hund anderwarts verkaufe.

Neumarkt vor Merſeburg, den 2. Octo-
ber 1832. Hartung, Huthmann.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Do m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Otto ein

Sohn dem Schneidermeiſter Heydrich ein Sohn dem
Billeteurboten Hoppe eine Tochter dem Handarbeiter
Foörſter ein Sohn dem Schuhmachergeſellen Keßler eine
Tochter Getrauet: der Handarbeiter Meyer mit
Jgfr. J. S. Kurzhals; der Klempnermſtr. Thomas mit
Jgfr. J. R. E. Kathe von hier. Geſtorben: die
jungſte Tochter des Reg. HauptCaſſenAſſiſtenten Wer
ner, Jahr alt; der jüngſte Sohn des Schuhmacher
meiſters Plötz jun., S Jahr alt die einzige Tochter des
Schuhmachermſtr. Haändler z Jahr alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Generalmajor v. Wulfen, Lieut. u. Adjut. Starcke, Kfm.

Fugner u. Reg. Refer. Baron v. Alemann v. Magdeburg, D.
medic. Jmmiſch v. Zwenkau, Rittmeiſter v. Normann v.
Halle die Kaufl. Buchner u. Wenzel nebſt Sohn v. Erfurt,
v. Hagen v. Remſcheid, Laux v. Frankfurt a. M. u. Hueck v.
Ludenſcheid, Stud. Deubner u. Frau Super. Stuüler v. Ber
lin Oeconom Burckhardt v. Naumburg, Oecon. Artopée
v. Weißenfels, Controleur Kuliſch v. Zeitz: im g. Arm;
D. Schindewolff u. Handelsmann Schindewolff v. Franken
hauſen, Kutſcher Hofmann v. Neuſtadt a. d. O. Handels
mann Finkenſtein v. Sondershauſen Tafelkunſtler Rogge
u. Wittwe Spiegel v. Berlin, Handelsmann Baſchold v.
Grafenthal, Kfm. Weißenſeel v. Magdeburg, Hopfenhandl.
Knapp v. Altenburg, Mechanicus Thiemann v. Eisleben,
Oeconom Ziegler v. Winkel, Handelsm. Zugbaum v. Loders-
leben Landw. Gardiſt Dietrich v. Dölitz a. B. die Fuhrl.
Gebr. Schulz v. Suhl: im g. Hahn Schauſpieler Hary
v. Mainz, Oeconom Rodel v. Waltersdorf, Bediente Lentge
v. Sefilſe im Canton Zurich, Schloſſer Bumner v. Baßers-
dorf: im r. Hirſch; die Handelsl. Knibv. Tingerſtedt,
u. Böhme v. Groöbzig, Oecon. Spitzner v. Starſiedel, Gaſtgeber Voigt v. Muſchwitz, MuhlenbeſitzerRungius v. Se

lichau, Bergmann Kundler v. Tollwitz: im g. Löwen;
Major Graf v. Schlieben v. Magdeburg Frau Grafin v.
Wielhorsky mit Familie v. Petersburg, Fraul. v. Cigeſer v.
Dresden, Königl. Hannöv. Conſul Ulich v. Liebau, Regim.
Arzt Schwarz v. Eisleben Oberamtmann Kretſchmann v.
Schleſien die Kaufl. Schöpe v. Frankfurt a. M. Dippel
v. Barmen, Jahn v. Neudam, Wappler v. Leipzig, Ber
tram v. Magdeburg, Stadtverordneter Serodino v. Nord-
hauſen, Officier Annesler u. Poiſnel, Attacheé a la Iégation
de France, v. Berlin in d. g. Sonne; Braugeſelle
Feder v. Praußnitz: im g. Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſ8. ſ pf- SDol. g. pf.Weizen 1 15 bis 125Roggen 1 412 6 bis 1 1417 6Gerſte 1 bis 1 sHafer 22 6 bis 28 9
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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